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ber ^eigïraft für bie SSBafferoerbampfung aufbrauchen,
fo bafj für bie ©rroärmung be§ DfenS nur eine gang
geringe SBärmemenge gurücfbleibt.

©epfjteS nnb getrifteteê £olg, b. t). folcbeS, baS
längere 3eit in ftiehenbem Sßaffer gelegen, |at einen
Seil ber lästigen Sefianbteite (©iroeifs, gucter, ©erb»
ftoff, ©ümmi) oerloren nnb gilt beStjalb als brenne
fd^roac^er ; würbe auf baS glöfjen eine rape AuStrocf»
nung bis gum tufttrocïenen 3uftanbe folgen, fo märe
ein Unterfct)ieb im Srennroerte gmifctjen geflößtem unb
auf ber Adjfe transportiertem fpolge lautn nachweisbar.
Sa aber mit Söaffer angefülltes fpolg oiel längerer 3eit
gur luStrodnung bebarf, fo ift baSfelbe ber ^nfeltion
non gabenpilgen befonberS ausgefegt. Siefe finb eS

bann, welche in furger ßeit ben Srennmert beträchtlich
herabminbern, baf? .pölger ohne gürblern, mie Suche,
0ainbucf)e, Sirfe, herunter befonberS leiben, geigt fafi
jebeS getriftete £>olg biefer Saumarten; ein näheres ©tu»
bium ber $ilge beS getrifteten (polgeS märe wünfcbenS»
wert. Sa baS Signin eine lohlenftoffreichere ©ubftang
ift als bie ©eüulofe, fo müffen alle 3Jîomente, roelche
ben Signingehalt erhöhen, auch öen Srennmert fteigern.

9lidj)tS minbert ben Srennmert eines ÇoIgeS mehr
als ißilgoegetation im ,<oolge, gu welchem 3roeäe neben
bem 3eHinhaIte beS ißarendipmS auch bie SBanbungS»
fubftang ber 3eHen felbft hetangegogen roirb. Anbrüchiges
§olg hat nur geringen Srennmert; gang "gerftörteS £>olg
perglimmt ohne glammung. Koblenftoffreiche ätherifcfje
Dele, mie §arg, müffen ben Srennmert beS Holges
fteigern; bei £>olgarten unb fwlgftücfen, bie im fpcgiftfchen
©eroidhte fp nahefommen, entfcfjeibet ber ^arggehalt
über größeren ober geringeren Srennmert. ©o enthält
baS oorgüglpe SBerf : „Sie Säume unb ©träu^er beS

SBalbeS" non ©. |jempel unb Sr. 9Î. SBilbetm, SÖBien

1900, folgenbe Srennroerte für bie 5tabelf)ölger. (Suche
g. S. 100).

gjarjßetjctlt non 1 kg ©peatfifäieg
atifolut. -potj (Sctoicfit

Defterreid). ©chtoargföhre 86 — 67
£ärd)e 82 32,00 g 60
®é»5()hltcf)e ^ötjre 77 42,38 „ 52
Sickte 76 16,01 „ 47
Sanne 67 8,34 „ 46
SßeimutStiefer 50 48,79 „ 40

Ser höhere Srennmert beS gpiepoIgeS gegenüber
bem Sannepolge ift ficher bem höheren ^arggehalte gu»

gùprèiben, mie auch ber höhere Srennmert ber öfter»

repipen Kiefer gegenüber ber Särclje_ ficher mehr auf
Rechnung beS ^arggehalteS als beS fpegiftpen ©empteS
gü feigen ift.

Abnorme Separgung (Serïiénung), g. S. an §olg»
wunben, oerleifjt bem ^olge auprorbentlitfje Srennfraft
(Kienfpan, gacteln).

Setulin erhöht ben §eigroert im |wlge mie in ber
SWinbe beS SirïepolgeS. 3« weiter bie gertleinerung
beS Holges geht, ein um fo_ rafcherer geigeffeît wirb er»

gielt, ber aber nur non geringer Sauer ift.
3n ber Serbrennbarfeit, b. h- in ber

_

Ausnutzung
beS im ^olge norhanbenen SrennftoffeS, finb bie ein»

gelnen .fpolgarten fehr oerPieben. £>ölger, welche mit
lebhaften Segleiterfàjeinungen, mie Kniftern, Krachen,

^raffeln, perbrennen (©ntmepen eingepioffener, er»

hinter Süft burd) Abfprengen oon £>olg» begro. Kohlen»

teilen), mie Särche, ftpte, @pe, ©belfaftanie, entwrcfeln

efne ftarï flammenbe ^)it$e oon ïurger Sauer; ^ölgarten,
welche langfam unb ruhig brennen, mie Suche, Strte,
©rle, geben pon ber porhanbenen SBärmemenge am

meiften an ben |)eigïôrper ab; £>ölger enblp, bie mit

$arg reiflich geträntt finb: ^Serïiente ©tücfe, bann gewöhnliche SPre, ©mwarg»

fotjre, 9BeimutS»?föhre, perbrennen ben Kphlenftoff un»

potlftänbig, bie flammen raffen, b. h- ein Seil beS
SrennmerteS entweiht.

|>a«harïeit§ertrcifle Der micfjtigften |>ol}arten.
Segügttch ber @rnte=@rgebniffe ber mipigften Çolg»

arten mag folgenbe Sabeüe Auflpluh geben:
©ol.îartetx 80jiif)riß 1(K)jährig ISOja^iig
Bonität I, II. III. IV. I. II. III. IV. I.' II. III. IV.
gtcfjte 840 645 480 440 1000 800 620 450 1120 920 710 520
Sanne 725 535 "410 290 1000 800 620 450 1190 980 765 550
®udje 520 400 300 235 590 450 345 — 655 485 375 —
Phre 490 400 320 220 610 510 415 305 720 610 490 —

Obige ßiffern beziehen fich auf reine Seftänbe; um
bie ©rträge ber gemachten Seftänbe gu erhalten, ift, bei
benrSJtanget pon Unterfuchungen an lonfreten Sefiänben,
eine Sere^nung auS bem SRifchungSnerhältniS unb auS
obigen Rahlen unguläffig, ba ein unb berfelbe Soben
für perfdjiebene polgarten perfpiebene Sonitäten bar»
fiellt unb bie ©inroirîung ber Qnbinibuen perfchiebener
Art auf 3ahh 2öa<h§tum ec. eine anbere ift als bei
^nbioibuen berfelben Art. Sie Qroifçhennuhungen finb
ebenfalls nur für reine Seftänbe ermittelt morben; bie
ßahlen nerlieren aufjerbem immer mehr an prattifchem
2ßert, je mehr bie neueren SurchforftungS» unb Surch»
lidhtungSmethoben an Soben gewinnen.

9ie Mitieii. ^riaatinbuftrie ber Sprenflftoffe
unb bie ftantlitficii lunitionsfafitificit.

(Sctltu)-!.)

Sie ©iperheitsfprengftoffe finb in ihrer 3ahl
Segion, bo<h- bepränfen mir uns barauf, bie in ber
©chroeig fjergeftellten anguführen.. Siefe ©toffe werben
puloerförmig unb in gelatiniertem 3uftanb h^Sepffi.
SBtr haben bereits barauf h'ngeroiefen, bah öie 3n£'unft
bem gelatinierten ©iiherheitsfprengftoff gehört. 2tft=

menbung in ber EßrajiS. bietet gegenüber ben pulner»
förmigen bementfprechenb aup unfchähbare Sorteile, oor
allem in Sohrlocljern, bie fdjräg ober oollfommen nach
oben gerichtet finb. ©elatinierte ©prengftoffe finb über»
bieS gegen SBäffer unb ffeuchtigleit oiel weniger empfinb»
lieh als bie anbern, unb bei Sauarbeiten aller AP, fo»
mie im eigentlichen Sergbau muh biefen Momenten
fehr oft gerechnet werben.

SBir befprechen nun noch bie eingelnen ©prengftoff»
fabrifen ber ©chroeig unb ihre Ißrobutte, fomeit baS nieft
ftf)on im Sorftehenben gepehen ift.

la Carnprirnierte S. abgedrehte, blanke

BBH3
JVloMtsniioti 4 Cit. Ä.-§., Biel

Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl
Kaltgewalzte Eisen- und Stahlbänder bis 210 mm Breite.
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der Heizkraft für die Wasferverdampfung aufbrauchen,
so daß für die Erwärmung des Ofens nur eine ganz
geringe Wärmemenge zurückbleibt.

Geflößtes und getriftetes Holz, d. h. solches, das
längere Zeit in fließendem Wasser gelegen, hat einen
Teil der löslichen Bestandteile (Eiweiß, Zucker, Gerb-
stoff, Gummi) verloren Und gilt deshalb als brenn-
schwächer; würde auf das Flößen eine rasche Austrock-
nung bis zum lufttrockenen Zustande folgen, so wäre
ein Unterschied im Brennwerte zwischen geflößtem und
auf der Achse transportiertem Holze kaum nachweisbar.
Da aber mit Wasser angefülltes Holz viel längerer Zeit
zur Austrocknung bedarf, so ist dasselbe der Infektion
von Fadenpilzen besonders ausgesetzt. Diese sind es
dann, welche in kurzer Zeit den Brennwert beträchtlich
herabmindern, daß Hölzer ohne Farbkern, wie Buche,
Hainbuche, Birke, hierunter besonders leiden, zeigt fast
jedes getriftete Holz dieser Baumarten; ein näheres Stu-
dium der Pilze des getrifteten Holzes wäre wünschens-
wert. Da das Lignin eine kohlenstoffreichere Substanz
ist als die Cellulose, so müssen alle Momente, welche
den Ligningehalt erhöhen, auch den Brennwert steigern.

Nichts mindert den Brennwert eines Holzes mehr
als Pilzvegetation im Holze, zu welchem Zwecke neben
dem Zellinhalte des Parenchyms auch die Wandungs-
substanz der Zellen selbst herangezogen wird. Anbrüchiges
Holz hat nur geringen Brennwert; ganz zerstörtes Holz
verglimmt ohne Flammung. Kohlenstoffreiche ätherische
Oele, wie Harz, müssen den Brennwert des Holzes
steigern; bei Holzarten und Holzstücken, die im spezifischen
Gewichte sich nahekommen, entscheidet der Harzgehalt
über größeren oder geringeren Brennwert. So enthält
das vorzügliche Werk: „Die Bäume und Sträucher des
Waldes" von S. Hempel und Dr. R. Wilhelm, Wien
1900, folgende Brennwerte für die Nadelhölzer. (Buche
z. B. ^ 100).

Harzgehalt von 1 Kx Spezifisches
absolut. Holz Gewicht

Oesterreich. Schwarzföhre 86 — 67
Lärche 82 32,60 x 66
Gewöhnliche Föhre 77 42,38 „ 52
Fichte 76 16,61 „ 47
Tanne 67 8,34 „ 46

Weimutskiefer 56 48,79 „ 46

Der höhere Brennwert des Fichtenholzes gegenüber
dem Tannenholze ist sicher dem höheren Harzgehalte zu-
zuschreiben, wie auch der höhere Brennwert der öfter-
reichischen Kiefer gegenüber der Lärche sicher mehr auf
Rechnung des Harzgehaltes als des spezifischen Gewichtes
zu setzen ist.

Abnorme Verharzung (Verkienung), z. B. an Holz-
wunden/ verleiht dem Holze außerordentliche Brennkraft
(Kienspan, Fackeln).

Betulin erhöht den Heizwert im Holze wie in der
Rinde des Birkenholzes. Je weiter die Zerkleinerung
des Holzes geht, ein um so rascherer Heizeffekt wird er-
zielt, der aber nur von geringer Dauer ist.

In der Verbrennbarkeit, d. h. in der Ausnutzung
des im Holze vorhandenen Brennstoffes, sind die ein-

zelnen Holzarten sehr verschieden. Hölzer, welche mit
lebhaften Begleiterscheinungen, wie Knistern, Krachen,

Prasseln, verbrennen (Entweichen eingeschlossener, er-

hitzter Lüft durch Absprengen von Holz- bezw. Kohlen-

teilen), wie Lärche, Fichte, Eiche, Edelkastanie, entwickeln

eme stark flammende Hitze von kurzer Dauer; Holzarten,
welche langsam und ruhig brennen, wie Buche, Birke,

Erle, geben von der vorhandenen Wärmemenge am

meisten an den Heizkörper ab; Hölzer endlich, die mit

Harz reichlich getränkt sind:
Verkiente Stücke, dann gewöhnliche Föhre, Schwarz-

söhre, Weimuts-Föhre, verbrennen den Kohlenstoff un-

vollständig, die Flammen rußen, d. h. ein Teil des
Brennwertes entweicht.

Hauvarkeitserträge der wichtigsten Holzarten.
Bezüglich der Ernte-Ergebnisse der wichtigsten Holz-

arten mag folgende Tabelle Aufschluß geben :

Holzarten 80jiihrig 100jährig IMjiihrig
Bonität I. II. III. IV. I., II. III. IV. I. II. III. IV.
Fichte 840 645 480 446 1666 866 626 450 1120 920 7l0 520
Tanne 725 535 410 290 1000 800 620 450 1190 980 765 550
Buche 520 400 300 235 590 450 345 — 655 485 375 —
Föhre 490 400 320 220 610 510 415 305 720 610 490 —

Obige Ziffern beziehen sich auf reine Bestände; um
die Erträge der gemischten Bestände zu erhalten, ist, bei
dem Mangel von Untersuchungen an konkreten Beständen,
eine Berechnung aus dem Mischungsverhältnis und aus
obigen Zahlen unzulässig, da ein und derselbe Boden
für verschiedene Holzarten verschiedene Bonitäten dar-
stellt und die Einwirkung der Individuen verschiedener
Art auf Zahl, Wachstum zc. eine andere ist als bei
Individuen derselben Art. Die Zwischennutzungen sind
ebenfalls nur für reine Bestände ermittelt worden; die
Zahlen verlieren außerdem immer mehr an praktischem
Wert, je mehr die neueren Durchforstungs- und Durch-
lichtungsmethoden an Boden gewinnen.

Sie Weiz. Prioatiadiistm der Sprengstoffe

mt die staatlichen Munitionssabrike«.
(Schluß.)

Die Sicher heitssprengstoffe sind in ihrer Zahl
Legion, doch beschränken wir uns darauf, die in der
Schweiz hergestellten anzuführen.. Diese Stoffe werden
pulverförmig und in gelatiniertem Zustand hergestellt.
Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die Zukunft
dem gelatinierten Sicherheitssprengstoff gehört. Ihre Afi-
wendung in der Praxis, bietet gegenüber den pulver-
förmigen dementsprechend auch unschätzbare Vorteile, vor
allem in Bohrlöchern, die schräg oder vollkommen nach
oben gerichtet sind. Gelatinierte Sprengstoffe sind über-
dies gegen Wässer und Feuchtigkeit viel weniger empfind-
lich als die andern, und bei Bauarbeiten aller M, so-
wie im eigentlichen Bergbau muß mit diesen Momenten
sehr oft gerechnet werden.

Wir besprechen nun noch die einzelnen Sprengstoff-
fabriken der Schweiz und ihre Produkte, soweit das nicht
schon im Vorstehenden geschehen ist.

Is Lompi'iniiei'te 2 sbgsrlràm, blsnks
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Sie SpnamitStoöel 2t.«©. mit ©i$ in ßiiricf) ift
bie befanntefte ber fc£)roeijerifc£)en ©prengftoffabrifen. Sie
Qnbuftriegebäube befinben ftd) in Rieten bei glüelen
(Kt. Uri). Sie Sqnamitprobuftion betrug im Qabre 1908
340,000 kg unb im legten Qaf)re 300,000, mal einer
burct)fct)nitttict)en Sagelprobuftion non etroa 900 kg
entfprict)t. Ser Surcbfcbnittspreil betragt Qr. 2,75; er
wecbfelt natürticE) mit ber ©röfse unb ber Sauer bel
23ezugel. 3ünbfd)nüre fabriziert bie ©efettfdjaft nicht felbft,
fonbern tjat biefelben im SBieberoerfauf. gür Spnamite
merben mit .SSorteit bie günbfapfeln 9tr. 6 unb 7 an--

gemenbet, non benen bie erftern pro 100 ©tuet ffr. 2.50
unb bie lectern ffr. 3.10 foften. 9Bie oben bemerft, ift
Sprenggelatine unempfinbtict)er all bie ©elatinebgnamite;
el mtiffen bat)er ju ihrer ©ntjtinbung ftärfere ßünb«
t'apfeln angemenbet werben, unb el finb bie Sümmern
7 unb 8 attgemein im ©ebraucb, oon benen bie lectern
pro 100 ©tüd ffr. 3.80 foften. Sie 3ünbfdjnüre werben
in fingen à 10 m in ben Raubet gebracht. 9îr. 11, ein«

fach geteert, foftet pro 9ting 33 91p. ; 9tr. 12. boppett
geteert 38 91p. ; 9ir. 13, ebenfatll boppett geteert, aber
etwal biefer 42 91p.; 9ir. 14 mit 23anbfcbut; 48 unb
91r. 15 enbtict) 65 91p. pro 91ing. Sie (entern finb ©utta«
per^apnbfctjnüre unb werben bei ©prengarbeiten unter
Sßaffer oerwenbet.

• ©eit bem Qatjre 1907 bat bie Sqnamit 91obeI 2t.«@.

begonnen, auch ©icberbeitlfprengftoffe p fabrizieren. 3b*
fßrobuft bezeichnet fie mit bem Flamen Seifit, oon bem
fte im 3abre 1908 20,000 unb im oergangenen Qabre
bereitl 40,000 kg tjergeftetlt bût. Seifit ift gelatiniert
unb wirb in jwei ©tärfen, A unb C fjergefteüt, oon
benen bal ftärfere Â etwa bem 60 farätigen Spnamit
oteiebfommt. ©egen ©djlag unb ©tofj ift Seifit in fjot)em
©rabe unempfindlich unb unterliegt infotgebeffen feinen
befonbern Sranlportoorfcbriften, wie übrigenl alle ©idjer«
beitlfprengftoffe. S3ei ber 2lnmenbung in ber fßtajil mufj
man ftei^ baoor bäten, p fcïjwacïje Stapfein anpwenben,
ba bie ©djüffe fonft leid)t oerfagen. ©I ift biel eben

eine ffolge ber Ùnempfinblic£)feit bel Präparate!. Unter
9tr. 8 (Stnallquecffilberpnbfapfeln), follte feine ßünb«
fapfel 95erwenbung finben.

Sie 2©eftf8ltf(|e«2lnbaltifd)e ©prengftoffabrif mit
©it; in Berlin befitjt bei Ober-Urbor f im Kt. 3üricb ein
3toeigetabliffement. Sal wiebtigfie fßrobuft biefer ©e«

fetlfdbaft ift bal SBeftpbatit, ein ebenfatll gelatinierter
©icfyerbeitlfprengftoff, ber in brei oerfebiebenen ©tärfen
in ben fpanbel gebracht wirb. $n ber fßrajil finb mei«

ftenl bie 27 mm fßatronen üblic|. Sie 3ufammenfet;ung
bei aBeftpbalitel ift felbfioerftänblicb ffabrifgebeimnil ;

inbeffen ift beroorpbeben, bafj bal ^robuft weber 3titro=
glpjerinpräparate noch ©biorate enthält. 2lucb SBeftptjalit
ift gegen meebanifebe ©inwirfungen ziemlich unempfinb«
lieb, unb wirb baber oon ben ©ifenbabngefellfcbaften
ohne befonbere fformalität put Sranlporte pgelaffen.

2111 p>eite! fßrobuft ftellt bie 2Beftfälifcb=21nbaItifcbe
©prengfioffgefellfcbaft bal ffSetroflafit bet/ bal in
feiner SBirfung ben febiebenben unb prfluftenben ff3rä«

paraten gleicbfommt. Sie 93ri|anj ift bementfpre^enb
eine geringere. Siefer ©prengftoff brennt im ffreien ohne
bie geringfte ejplofioe äßirfung ruhig ab, wäbrenb el
im' gefcbloffenen Söobrlod) betoniert, fßetroflafit wirb wie
bal ©djwarpuloer ohne 3ünbbütcben, ^ur mit blofjer
3ünbfdjnur entpnbet, bie mit Qagbpuloer gefüllt ift.
Sie ©efeüfdbaft befi^t eine eigene ©prengfapfelfabrif
unb ftellt folebe für SBeftpbalit b^» foroie Knallqued«
filberfapfeln in Stummem oon 1 r-r-10.

Sie ©prengftoffabrif ©amfett bei 93rig (Kt. SBallil)
würbe aul 2Inlafj bei ©implontunnelbauel errichtet unb
befaßt fid) neben ber Herstellung oon Spnamit noch mit
ber gabrifation oon oerfebiebepett anbern ©jplofioftoffen. I

Sie ©jptofiüftoffaörif Suffq bei ©enf ift eine 3toeig=
anfialt ber „Société universelle d'explosds", bie ihren
©it; in fßaril bat. Ser 91ame ber ©efellfcfjaft fagt nid)t
poiel, benn ihre Filialen finb über bie ganje ©rbe jer«
ftreut. 91eben oerfd)iebenen anbern ebemifeben fßrobuften
fteKt bie ©efellfcfjaft oor allem bal feit langem befannte
©bebbit her, bal, wie jeber Secfjnifer weiê, baupt=
fädblicb bei Sprengungen über Sage oerwenbet wirb.
Siefer ©jplofioftoff gehört p ben fogenannten ©biorat«
Präparaten, b. b. ©prengftoffen, beren integrierenber 23e=

ftanbteil Äaliumcblorat (K CI O3) ift. Sie präjife cbemifche

3ufammenfet;ung ift natürlid) auch b^r ber Deffentlicb«
feit unbefannt. Ser ffîreil bel ©bebbitl bewegt fidE)

jwifdhett gr. 1.50 unb $r. 2.— pro ^ilo je na^ ber
SHarftlage unb bem Umfang bei belogenen fßrobuftel.
Qn aller jüngfter ßeit ift bie.,,Société universelle d'ex-
plosi s", beren SSertretung bie f^irmä 91obert 2lebi in
3üricb befit;!, mit einem neuen ©bebbite=f)3räparat oor
bie Oeffentlid)feit getreten. ©I banbelt fid) babei um
einen gelatinierten ©idberbeitlfprengftoff, oon
benen wir bereitl bemerft haben, bafj ein allen 21nforbe«

rungen gerecht werbenbe! ffabrifat bap berufen fein
mürbe, bie grope SRebrpbl bei |>eerel ber ©prengftoffe
minbeften! empfiribticb gu febäbigen. Sem neuen ißrä«
parat ift ber 91ame ©elatine ©bebbite C gegeben
worben ; el ftellt fieb bie allerbingl hohe 2lufgabe, einen

oollmertigen ©rfat; für bie gefäbrlidjen dlitroglpjerinprä«
parate p werben. Sie ©rfinber febreiben ihr bie gleite
23rifans ber ©elatinebpnamite p. 2111 ©idjerbeitlfpreng«
ftoff ift bal neue fjabrifat, wie bie fdjon befannten
©bebbite gegen Schlag unb ©tojj unempfinblicb- SSenn

fid) bie obigen ©igenfefjaften mit Unempfinblicbfeit' gegen
geuebtigfeit, Ungefrierbarfeit, Söiberftanblfraft gegen
atmofpbärifdbe ©inflüffe oeteinigen, wie bie ©rfinber-mit»
teilen, bann wirb biefem neuen Präparat allerbingl eine
bebeutenbe Quïtmft heoorfteben, ba fein ißreil ziemlich
unter bem ber ©elatinebpnamite fleht. Serfelbe beträgt
je nach bem 23epg!quantum f^r. 1.90 bil |jr. 2.50 pro
Kilo. ©I wirb nun ©ad)e bor ^ßrajil fein, bie Seiftungl»
fätjigfeit biefel neuen Präparate! p erproben. 23on il)rem
23efunb wirb feine ^ufanft abhängen.

Sie fcbweijerifdbe Ißrioatinbuftrie ber ©jplofioftoffe
haben wir bamit besprochen unb wir benüpen ben Sin«

laf, um ben Sireftionen ber oerfebiebenen Söerfe für
bie freunblidben SHitteilungen ben Sanf aulpfprecben.
Seiber fonnten über bie $abrif ©amfen feine betaiHierten
2lngaben gemacht werben, ba bezügliche 2lulfünfte uner«

bältlidb waren.
©I bleibt nur noch bie 23efprecbung ber ftaatlicben.

©prengftoff« unb SOlunitionlroerfe. Sa biefe 2lnftalten
aber oorwiegenb mi(itärifd)en 3"tereffen bienen, alfo
nidbt eigentlid) in ben Ülabmen bei ©dbweij. 23aublatte§

paffen, fo fönnen wir uni ïjter ïur§ faffen.
Sie äJlunUionsfabrif Stjun ftellt in ber ^auptfa^e

©ewebr«, ißiftolen«, 91eooloer= unb ©efebüppatronen unb

©eftbo^e her. 2ßon ben erften brei Kategorien würben
im 3ab^e 1908 45,811,340 ©tüd bergefteHt. Sie 3ab'
ber fabrijierten ©efebüppatronen unb ©efdboffe belief

fieb auf 132,990 ©tüd.
Sie iüluntttonlfabrtf 2lltöorf ift bebeutenb fleiner

all bal ©cbwefterinftitut in Shun, ©ie fteüte im 3ab^
1908 2,393,450 Saber für fpnbfeuermaffen unb 53,154

©efdbühpatronen unb ©efd^o^e her.
Sie Kriegipuloerfabrit ÏBorblaufen bedt nur miti-

tärif'dbe 23ebürfniffe. Sie ©efamtprobuftion an SDtunitionej»
puloer für bie oerfebiebenen SBaffengattungen belief W
im 3ab^e 1908 auf 120,253 kg. Saneben würbe nob
ein Quantum oon 5512 kg fomprimierter ©cbiefjbaum«
wolle Ijergeflellt, bie bauptfädjticb im ©enieforpl SSer«

wenbung finbet.
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Die Dynamit Novel A.-G. mit Sitz in Zürich ist
die bekannteste der schweizerischen Sprengstoffabriken. Die
Jndustriegebäude befinden sich in Jsleten bei Flüelen
(Kt. Uri). Die Dynamitproduktion betrug im Jahre 1908
340,000 und im letzten Jahre 300,000, was einer
durchschnittlichen Tagesproduktion von etwa 900 !<»'

entspricht. Der Durchschnittspreis beträgt Fr. 2,75; er
wechselt natürlich mit der Größe und der Dauer des
Bezuges. Zündschnüre fabriziert die Gesellschaft nicht selbst,
sondern hat dieselben im Wiederverkauf.. Für Dynamite
werden mit.Vorteil die Zündkapseln Nr. 6 und 7 an-
gewendet, von denen die erster» pro 100 Stück Fr. 2.50
und die letztern Fr. 3.10 kosten. Wie oben bemerkt, ist
Sprenggelatine unempfindlicher als die Gelatinedynamite;
es müssen daher zu ihrer Entzündung stärkere Zünd-
kapseln angewendet werden, und es find die Nummern
7 und 8 allgemein im Gebrauch, von denen die letzten
pro 100 Stück Fr. 3.80 kosten. Die Zündschnüre werden
in Ringen à 10 m in den Handel gebracht. Nr. 11, ein-
fach geteert, kostet pro Ring 33 Rp.; Ztr. 12. doppelt
geteert 38 Rp. ; Nr. 13, ebenfalls doppelt geteert, aber
etwas dicker 42 Rp.; Nr. 14 mit Bandschutz 48 und
Nr. 15 endlich 65 Rp. pro Ring. Die letztern sind Gutta-
perchazündschnüre und werden bei Sprengarbeiten unter
Wasser verwendet.

Seit dem Jahre 1907 hat die Dynamit Nobel A.-G.
begonnen, auch Sicherheitssprengstoffe zu fabrizieren. Ihr
Produkt bezeichnet sie mit dem Namen Telsit, von dem
sie im Jahre 1908 20,000 und im vergangenen Jahre
bereits 40,000 ÜA hergestellt hat. Telsit ist gelatiniert
und wird in zwei Stärken, ^ und 6 hergestellt, von
denen das stärkere I etwa dem 60 karätigen Dynamit
gleichkommt. Gegen Schlag und Stoß ist Telsit in hohem
Grade unempfindlich und unterliegt infolgedessen keinen
besondern Transportoorschriften, wie übrigens alle Sicher-
heitssprengstoffe. Bei der Anwendung in der Praxis muß
man sich davor hüten, zu schwache Kapseln anzuwenden,
da die Schüsse sonst leicht versagen. Es ist dies eben

eine Folge der Unempfindlichkeit des Präparates. Unter
Nr. 8 (Knallquecksilberzündkapseln), sollte keine Zünd-
kapsel Verwendung finden.

Die Westfälische-Anhaltische Sprengstoffabrik mit
Sitz in Berlin besitzt bei Ober-Urdorf im Kt. Zürich ein
Zweigetablissement. Das wichtigste Produkt dieser Ge-
sellschaft ist das Westphalit, ein ebenfalls gelatinierter
Sicherheitssprengstoff, der in drei verschiedenen Stärken
in den Handel gebracht wird. In der Praxis sind mei-
stens die 27 mm Patronen üblich. Die Zusammensetzung
des Westphalites ist selbstverständlich Fabrikgeheimnis;
indessen ist hervorzuheben, daß das Produkt weder Nitro-
glyzerinpräparate noch Chlorate enthält. Auch Westphalit
ist gegen mechanische Einwirkungen ziemlich unempfind-
lich, und wird daher von den Eisenbahngesellschaften
ohne besondere Formalität zum Transporte zugelassen.

Als zweites Produkt stellt die Westfälisch-Anhaltische
Sprengstoffgesellschaft das Petroklasit her, das in
seiner Wirkung den schiebenden und zerklüftenden Prä-
paraten gleichkommt. Die Brisanz ist dementsprechend
eine geringere. Dieser Sprengstoff brennt im Freien ohne
die geringste explosive Wirkung ruhig ab, während es

im geschlossenen Bohrloch detoniert. Petroklasit wird wie
das Schwarzpulver ohne Zündhütchen, nur mit bloßer
Zündschnur entzündet, die mit Jagdpulver gefüllt ist.
Die Gesellschaft besitzt eine eigene Sprengkapselfabrik
und stellt solche für Westphalit her, sowie Knallqueck-
silberkapseln in Nummern von 1 10.

Die Sprengstoffabrik Gamsen bei Brig (Kt. Wallis)
wurde aus Anlaß des Simplontunnelbaues errichtet und
befaßt sich neben der Herstellung von Dynamit noch mit
der Fabrikation von verschiedenen andern Explosivstoffen. I

Die Explosivstoffabrik Jussy bei Genf ist eine Zweig-
anstatt der ^Loeiötö universelle à'sxplvscks", die ihren
Sitz in Paris hat. Der Name der Gesellschaft sagt nicht
zuviel, denn ihre Filialen sind über die ganze Erde zer-
streut. Neben verschiedenen andern chemischen Produkten
stellt die Gesellschaft vor allem das seit langem bekannte

Cheddit her, das, wie jeder Techniker weiß, Haupt-
sächlich bei Sprengungen über Tage verwendet wird.
Dieser Explosivstoff gehört zu den sogenannten Chlorat-
Präparaten, d. h. Sprengstoffen, deren integrierender Be-
standteil Kaliumchlorat (ll 61 Og) ist. Die präzise chemische

Zusammensetzung ist natürlich auch hier der Oeffentlich-
keit unbekannt. Der Preis des Cheddits bewegt sich

zwischen Fr. 1.50 und Fr. 2.— pro Kilo je nach der
Marktlage und dem Umfang des bezogenen Produktes.
In aller jüngster Zeit ist die.,,sooiâô universell» ä'ex-
plusi s", deren Vertretung die Firma Robert Aebi in
Zürich besitzt, mit einem neuen Cheddite-Präparat vor
die Oeffentlichkeit getreten. Es handelt sich dabei um
einen gelatinierten Sicherheitssprengstoff, von
denen wir bereits bemerkt haben, daß ein allen Anforde-
rungen gerecht werdendes Fabrikat dazu berufen sein

würde, die große Mehrzahl des Heeres der Sprengstoffe
mindestens empfindlich zu schädigen. Dem neuen Prä-
parat ist der Name Gelatine-Cheddite 6 gegeben

worden; es stellt sich die allerdings hohe Aufgabe, einen

vollwertigen Ersatz für die gefährlichen Nitroglyzerinprä-
parate zu werden. Die Erfinder schreiben ihr die gleiche

Brisanz der Gelatinedynamite zu. Als Sicherheitsspreng-
stoff ist das neue Fabrikat, wie die schon bekannten
Cheddite gegen Schlag und Stoß unempfindlich. Wenn
sich die obigen Eigenschaften mit Unempfindlichkeit'gegen
Feuchtigkeit, Ungefrierbarkeit, Widerstandskraft gegen
atmosphärische Einflüsse vereinigen, wie die Erfinder mit-
teilen, dann wird diesem neuen Präparat allerdings eine
bedeutende Zukunft bevorstehen, da sein Preis ziemlich
unter dem der Gelatinedynamite steht. Derselbe beträgt
je nach dem Bezugsquantum Fr. 1.90 bis Fr- 2.50 pro
Kilo. Es wird nun Sache der Praxis sein, die Leistungs-
fähigkeit dieses neuen Präparates zu erproben. Von ihrem
Befund wird seine Zukunft abhängen.

Die schweizerische Privatindustrie der Explosivstoffe
haben wir damit besprochen und wir benützen den An-
laß, um den Direktionen der verschiedenen Werke für
die freundlichen Mitteilungen den Dank auszusprechen.
Leider konnten über die Fabrik Gamsen keine detaillierten
Angaben gemacht werden, da bezügliche Auskünfte uner-
hältlich waren.

Es bleibt nur noch die Besprechung der staatlichen
Sprengstoff- und Munitionswerke. Da diese Anstalten
aber vorwiegend militärischen Interessen dienen, also

nicht eigentlich in den Rahmen des Schweiz. Baublattes
passen, so können wir uns hier kurz fassen.

Die Munitionsfabrik Thun stellt in der Hauptsache
Gewehr-, Pistolen-, Revolver- und Geschützpatronen und

Geschoße her. Von den ersten drei Kategorien wurden
im Jahre 1908 45,811,340 Stück hergestellt. Die Zahl
der fabrizierten Geschützpatronen und Geschosse belief

sich auf 132,990 Stück.
Die Munitionsfabrik Altdorf ist bedeutend kleiner

als das Schwesterinstitut in Thun. Sie stellte im Jahre
1908 2,393,450 Lader für Handfeuerwaffen und 53,154
Geschützpatronen und Geschoße her.

Die Kriegspulverfabrik Worblaufen deckt nur mili-

tärische Bedürfnisse. Die Gesamtproduktion an Munitions-
pulver für die verschiedenen Waffengattungen belief sich

im Jahre 1908 auf 120,253 KZ. Daneben wurde noch

ein Quantum von 5512 KZ komprimierter Schießbaum-
wolle hergestellt, die hauptsächlich im Geniekorps Ver-

Wendung findet.
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hieben biefen Qnftituten befielen noch bie ©chroarz»
puloerfabrifen in fHubonne im Kt. Söaabt unb in ©Ijur,
bie beibe Sagb» unb ©prengpuloer tjerfieHen, baS ber
fßrioatinbuftrie unb bem fßublifum im ftaatlichen 2Biebet=
oerEauf gugängtid^ ift. SSeEannttic^ befi^t bie ©ibgenoffen=
fc|aft auf ber fperftellung non ©chwarzpuloer ein Wono--
pol, unb eS ifi bie ©infuhr biefer ©rjengniffe oerboten.
SQesägti^ ber ©igenfdjaften beS ©chwarzpuloerS Eönnen
mir auf baSjenige oerroeifen, was mir im allgemeinen
Seil über biefeS Präparat gefagt haben.

Stents MweijeriWes 3Mge|eM.
®aS neue 3toilgefetfbuch, welches im Sezember 1907

t»eröffentlidE)t würbe unb am 1. Qanuat 1912 in Kraft
treten foil, bringt in alle SßolEsfcfjicljten mehr ober weniger
Steuerungen. SSeim bioffen ®urct)lefen beS 3tDilgefe^=
bucf)e§ treten biefe Steuerungen aber nicht genügenb l)et=

oor, fo baff man ben Unterfdjieb zmifchen bem ,neuen
unb bem bisherigen ©efet, nicht otjne weiteres erfel)en
Eann. ®er SSerein ftab t^ürcf) er ifcf) er Beamten ünb 31 tn
geftetlten hol ba§ neue ©efet) in mehreren fßorträgen
eingehenb befprodfen, mit fferrn S)r. 31. ®urti in Bütich
als Sfteferent, welcher felbft barüber ein genmnnerftanb»
licheS SGBerE ausgearbeitet hat. 2ln biefer ©teile follen
biejenigen Steuerungen beEannt gegeben werben, bie für
fjanbwerEer unb Unternehmer non größter S3ebeutung

finb unb bap beitragen bürften, im Sauwefen gefunbe
9Sert)ältniffe einpführen.

- 2Bie febem f)anbwerter beEannt fein wirb, herrfchten
bis jet)t im 93aufac£)e hödjf* ungefunbe unb unhaltbare
$uftänbe, bie ben Stuin manches wacEeren f>anbwerfet§
unb Unternehmers pr golge hatten. Hauptfach lieh bei

fpäuferbauten xouften gewiffenlofe ©peEulanten bie £>anb=

werter (befonberS Anfänger) unb Unternehmer bap p
bewegen, hierfür SIrbeit p leiften unb Waterial p liefern,
ohne jeboch webet für Seiftungen noch für Sieferungen
©elb p fehen, gefdE)roeige benn foldjeS in ©mpfang p
nehmen, ober bann waren fie gezwungen, bte ganze utri
rentable 93aute mit großen finanziellen Opfern an fid)

p ziehen. Kam fo ein hergelaufener ©petulant in Kon»

EurS, fo war immer unb immer wieber ein 93anftnfttlut
ba mit einem gehörig ausgefüllten ©chulbbrief, unb fjanb*
werter unb auch Unternehmer hatten baS Stachfehen.

S)aS neue ßioilgefeh gibt nun in ben Slrtifeln 837

bis 841 ben .fpanbmerfern unb Unternehmern bie Wittel
in bie |>anb, fict) oor ©dfaben ju fehlen. fßorerft ift
ZU fagen, baff bem Siegenfchaftenfjanbcl im Mgemeinen

engere ©dfranfen gezogen werben finb, inbem in 3"=

fünft Siegenfehaften nicht mehr fo zwifd)en Sag unb Stacht

gehanbelt werben bürfen; 3lrt. 657 beS neuen_ ©efefceS

fdjreibt oor, baf bei ©igentumSübertragungen bie öffent*

lid)e »eurtunbung nötig ift, mit anbern SBorten: 53etm

Siegenfdjaftenhanbel muh alfo eine fMmtSperfon bet ber

Slufftellung beS Vertrages mitwirfen. Siefe SlmtSper»

fönen haben bafür zu forgen, baff bie ©djulbbriefe tn

$utunft in jeber Beziehung Efar unb beullict) unb nad)

allgemeinen 3Sorfd)riften errichtet werben, um Jßrozeffe

möglichft zu oernteiben. Qu 93ezug auf bie Sorberungen
ber |>anbmerEer unb Unternehmer befttmmt Slrt. 839,

bafi ftorberunqen bi§ brei 9JÎonate nad) 33 ollen®

bung ber 21 rbeit im ©runbbud) eingetragen werben

Eönnen, unb biefe ©intragung bewirEt, baff bann ©dplb»

briefe nicht ohne weiteres errichtet werben burfen. -öct

KonEurS Eommen in aßen Säßen immer bte Sorberungen

ber ôanbwerfer unb Unternehmer in erfter Stnte jur
©eltung (natürlich mit SluSnahme beS föobenwerteS).

Sie Söanfinftitute haben fomit nicht mehr, wie btS anlpn,

baS SSorredjt oor ben fpanbwetfern, fonbern umgeEehrt.
— Irt. 837, Ziffer 3, forgt bafür, bah ber gewiffen»
lofe ©petulant bte ftanbwerter nicht nertraglich »er=
pflichten Eann, ihre Sorberungen nicht eintragen zu laffen,
inbem baS ©efeh Dorfcfjreibt : „auf biefe geglichen ©runb»
pfanbredjte Eann ber berechtigte nidjt zum oorauS ner=
Ziehten"; bamit ift gefagt, bah foldje oertragli^e Slb»

machungen, wenn fie auch haubert mal unterfd)rieben
finb, einfach ungültig finb! Qn Slrt. 840 ift ferner ge--

fagt, bah bie Sorberungen ber §anbwerter, bie nicht
oom gleichen Saturn finb, beSwegen untereinanber bod)
gleiihftehen, alfo hat ber ioanbwerter, welcher mit feiner
^Rechnung ple^t Eommt, gleidjoiel Stecht wie berjenige,
weldjer feine Sorberung f'd)on früher eingereicht hat.
SBeiter fdjreibt 2lrt. 843 oor, wie unb wann ©chulb»
briefe überhaupt erftetlt werben Eönnen unb eS empfiehlt
fiel) für jeben .£>anbmerfer unb Unternehmer, biefe 2Xrt.
837 bis unb mit 843 eingehenb z« ftubieren. Qu be=

merten ift noch, ^ah biefe Ért. fic£) auf jfebe 3lrt oon
Sauten beziehen, auch auf KraftwerEe ufw.

Sei biefer ©elegenheit foil gerabe noch auf Slrt. 715
beS neuen <3toilgefe'heS aufmertfam gemacht werben, in
welchem baS ©igentumSoorbehalt behanbelt wirb;
ZuEünftig bebürfen ©igentumSoorbehalte zu ihrer ©ültig»
feit ber (Eintragung in einem nom föetreibungSbeamten
Zu führenben, öffentlichen Sîegifter; anbere 93er»

träge als öffentlich eingetragene, finb alfo abfolut un»
gültig. Wit biefer Seftimmung ber öffentlichen ©in=

tragung hofft ber ©efe^geber bem Unwefen ber 2lb=

ZahtungSgefchäfte ein @nbe zu bereiten; ber ^Betreibung?»
beamte wirb bafür zu forgen haben, bah biefen SBinf'el»

gefdjäften baS ^anbwerE möglichft erfdhwert werbe.
3um ©chluffe fei noch öemerft, bah nach SuEraft»

treten beS neuen ©efetjeS am 1. Januar 1912 jebenfallS
noch allerlei ©chwierigEeiten enlftehen werben, inbem bie»
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Neben diesen Instituten bestehen noch die Schwarz-
Pulverfabriken in Aubonne im Kt. Waadt und in Chur,
die beide Jagd- und Sprengpulver herstellen, das der
Privatindustrie und dem Publikum im staatlichen Wieder-
verkauf zugänglich ist. Bekanntlich besitzt die Eidgenossen-
schuft auf der Herstellung von Schwarzpulver ein Mono-
pol, und es ist die Einfuhr dieser Erzeugnisse verboten.
Bezüglich der Eigenschaften des Schwarzpulvers können
wir auf dasjenige verweisen, was wir im allgemeinen
Teil über dieses Präparat gesagt haben.

Neues schweizerisches Zivilgesetzbuch.

Das neue Zivilgesetzbuch, welches im Dezember 1907

veröffentlicht wurde und am 1. Januar 1912 in Kraft
treten soll, bringt in alle Volksschichten mehr oder weniger
Neuerungen. Beim bloßen Durchlesen des Zivilgesetz-
bûches treten diese Neuerungen aber nicht genügend her-

vor, so daß man den Unterschied zwischen dem ,neuen
und dem bisherigen Gesetz nicht ohne weiteres ersehen

kann. Der Verein stadtzürcherischer Beamten Und An-
gestellten hat das neue Gesetz in mehreren Vorträgen
eingehend besprochen, mit Herrn Dr. A. Curti in Zürich
als Referent, welcher selbst darüber ein gemeinverständ-
liches Werk ausgearbeitet hat. An dieser Stelle sollen

diejenigen Neuerungen bekannt gegeben werden, die für
Handwerker und Unternehmer von größter Bedeutung
sind und dazu beitragen dürsten, im Bauwesen gesunde

Verhältnisse einzuführen.
' Wie jedem Handwerker bekannt sein wird, herrschten

bis jetzt im Baufache höchst ungesunde und unhaltbare
Zustände, die den Ruin manches wackeren Handwerkers
und Unternehmers zur Folge hatten. Hauptsächlich bei

Häuserbauten wußten gewissenlose Spekulanten die Hand-
werker (besonders Anfänger) und Unternehmer dazu zu

bewegen, hierfür Arbeit zu leisten und Material zu liefern,
ohne jedoch weder für Leistungen noch für Lieferungen
Geld zu sehen, geschweige denn solches in Empfang zu

nehmen, oder dann waren sie gezwungen, die ganze un-

rentable Baute mit großen finanziellen Opfern an sich

zu ziehen. Kam so ein hergelaufener Spekulant in Kon-

kurs, so war immer und immer wieder ein Bankinstitut
da mit einem gehörig ausgefüllten Schuldbrief, und Hand-
werker und auch Unternehmer hatten das Nachsehen.

Das neue Zivilgesetz gibt nun in den Artikeln 837

bis 841 den Handwerkern und Unternehmern die Mittel
in die Hand, sich vor Schaden zu schützen. Vorerst ist

zu sagen, daß dem Liegenschaftenhandel im Allgemeinen

engere Schranken gezogen worden sind, indem in Zu-

kunft Liegenschaften nicht mehr so zwischen Tag und Nacht

gehandelt werden dürfen; Art. 657 des neuen Gesetzes

schreibt vor, daß bei Eigentumsübertragungen die öffent-

liche Beurkundung nötig ist, mit andern Worten: Berm

Liegenschaftenhandel muß also eine Amtsperson bei der

Aufstellung des Vertrages mitwirken. Diese Amtsper-

sonen haben dafür zu sorgen, daß die Schuldbriefe m

Zukunft in jeder Beziehung klar und deutlich und nach

allgemeinen Vorschriften errichtet werden, um Prozesse

möglichst zu vermeiden. In Bezug auf die Forderungen
der Handwerker und Unternehmer bestimmt Art. 839,

daß Forderunqen bis drei Monate nach Vollen-
dung der Arbeit im Grundbuch eingetragen werden

können, und diese Eintragung bewirkt, daß dann Schuld-

briefe nicht ohne weiteres errichtet werden dürfen, à
Konkurs kommen in allen Fällen immer dre Forderungen

der Handwerker und Unternehmer in erster Lime zur

Geltung (natürlich mit Ausnahme des Bodenwertes).

Die Bankinstitute haben somit nicht mehr, wie bis anhm.

das Vorrecht vor den Handwerkern, sondern umgekehrt.
— Art. 837, Ziffer 3, sorgt dafür, daß der gewissen-
lose Spekulant die Handwerker nicht vertraglich 'ver-
pflichten kann, ihre Forderungen nicht eintragen zu lassen,
indem das Gesetz vorschreibt: „auf diese gesetzlichen Grund-
Pfandrechte kann der Berechtigte nicht zum voraus ver-
zichten"; damit ist gesagt, daß solche vertragliche Ab-
machungen, wenn sie auch hundert mal unterschrieben
sind, einfach ungültig sind! In Art. 840 ist ferner ge-
sagt, daß die Forderungen der Handwerker, die nicht
vom gleichen Datum sind, deswegen untereinander doch
gleichstehen, also hat der Handwerker, welcher mit seiner
Rechnung zuletzt kommt, gleichviel Recht wie derjenige,
welcher seine Forderung schon früher eingereicht hat.
Weiter schreibt Art. 843 vor, wie und wann Schuld-
briefe überhaupt erstellt werden können und es empfiehlt
sich für jeden Handwerker und Unternehmer, diese Art.
837 bis und mit 843 eingehend zu studieren. Zu be-
merken ist noch, daß diese Art. sich auf jede Art von
Bauten beziehen, auch aus Kraftwerke usw.

Bei dieser Gelegenheit soll gerade noch auf Art. 715
des neuen Zivilgesetzes aufmerksam gemacht werden, in
welchem das Eigentumsvorbehalt behandelt wird;
zukünftig bedürfen Eigentumsvorbehalte zu ihrer Gültig-
keit der Eintragung in einem vom Betreibungsbeamten
zu führenden, öffentlichen Register; andere Ver-
träge als öffentlich eingetragene, sind also absolut un-
gültig. Mit dieser Bestimmung der öffentlichen Ein-
tragung hofft der Gesetzgeber dem Unwesen der Ab-
zahlungsgeschäfte ein Ende zu bereiten; der Betreibung?-
beamte wird dafür zu sorgen haben/daß diesen Winkel-
geschäften das Handwerk möglichst erschwert werde.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß nach Jnkraft-
treten des neuen Gesetzes am 1. Januar 1912 jedenfalls
noch allerlei Schwierigkeiten entstehen werden, indem die-
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